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Die dreifache Freisprechung.
Fast zwei Tage hatte sich das Straßburger Kriegs»

gericht Zeit genommen zur Abfassung des Urteils gegen
den Oberst V. Reuter und den Leutnant v« Schad , beide
vom Infanterie -Regiment Nr . 99, da schwierige Rechtsfragen
zu klären waren . Ziemlich kurz war die ebenfalls in
Straßburg erfolgte Verhandlung vor dem Oberkriegs¬
gericht gegen den Leutnant v . Forstner , der vom .Kriegs¬
gericht zu 43 Tagen Gefängnis verurteilt worden war.
Das Gerichtserkenntnis gegen alle lautete dann schließlich
auf Freispruch.

Me Urteilsbegründung im Reuter -Prozetz.
In der Begründung seines Urteils gegen den Oberst

v. Reuter und den Mitangeklagten Leutnant Schad erklärt
das Gericht, daß die systematische Beschimpfung des
Militärs in Zabern feststebe.' Gegenüber den Bekundungen
der Zaberner Zeugen aus dem Richterstande, die angäben,
von einer Ansammlung nichts gesehen und Johlen nicht
gehört zu haben, betont das Urteil , es sei nicht aus¬
geschlossen, daß diese positiven Wahrnehmungen den Juristen
entgangen sein möchten, da ja auch Pausen in den Rufen
eingetreten seien. Von besonderem Werte sei die Fest¬
stellung, daß die erste Festnahme seitens des Militärs am
28. November durchaus berechtigt war . Durch rechtzeitiges
und kräftiges Zugreifen wäre manchem Qbelstande be¬
gegnet worden . Statt besten habe sich die Polizei und
die Gendarmerie lediglich damit begnügt, die Offiziere
vor tätlichen Angriffen zu schützen. Am 28. November
habe die

Polizeigewalt tatsächlich versagt.
Unter solchen Umständen , wo die Vertreter der staatlichen
Hoheit beschimpft und bedroht gewesen seien, könne es
kaum einem Zweifel unterliegen , daß jede Militärperson
unbedingt dazu kommen mußte, sich an ihre Dienstvor¬
schriften zu halten , ohne deren staatsrechtliche Gültigkeit
zu prüfen . Auch einige Zeugen aus dem Zioilstande hätten
bestätigt, daß das Eingreifen des Militärs geboten war,
um die Ruhe und die Autorität herzustellen. Der Angeklagte
o. Reuter habe, wie er betont, in dem Bewußtsein , daß er
zu seiner Handlungsweise berechtigt war , gehandelt . Er
sei fich durchaus nicht einer unbefugten Anmaßung bewußt
gewesen . Auch eine widerrechtliche Nötigung oder vorsätz¬
liche, unberechtigte Festnahme durch Mißbrauch seiner
Dienstgewalt seitens des Obersten habe nicht Vorgelegen.
Auch die Jnhaftbehaltung der Festgenommenen sei gerecht¬
fertigt , da die Freilassung noch am Abend zu den

schwersten Ausschreitungen
und zu Blutvergießen hätte führen müsten. Bezüglich des
Angeklagten Schad sei zu bemerken, daß von einer wider¬
rechtlichen Freiheitsberaubung auch durch ihn nicht die
Rede sein könne. Der Anschuldigung gegenüber, Schad
sei unberechtigt in die Wohnung der Zeugen Levy und
Gunz eingedrungen , wird festgestellt, daß mich den bezüg¬
lichen militärischen Bestimmungen Schad als Wacht¬
habender dienstlich mit der Festnahme von Personen be«
miftragt war , die fich etwaiger Gesetzwidrigkeiten schuldig

Der diamantene Schmetterling.
Roman aus der Hochstaplerwelt von Adolf Höllerl.

17. Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.

-War William schon einmal dort ?' fragte Eugenie.
„Nein , es ist das erstemal.'
„Warum ging er gerade nach Pest . Er konnte doch

ebensogut nach Linz oder Salzburg , nach Ischl oder
Gn'unden fahren .'

„Das hat seinen guten Grund , Eugenie . Nach Wien
kommt Budapest , und Flüchtlinge , die ihre Gründe haben,
sich den Augen der Polizei möglichst zu entziehen, gehen
gern, nach diesen beiden Städten . Sie bieten in jeder
Hinsicht mehr Annehmlichkeiten als andere der österreichisch-
ungarischen Monarchie und haben die größte Einwohner¬
zahl. Das Weitere will ich dir ein anderes Mal ausein-
andersetzen. Gestern schon wollte ich dir sagen, Eugenie,
daß du dich gegen den „schönen William ' freundlicher
zeigen mußt .'

„Was soll mir dieser Damian ?'
. »Du brauchst die Sache mit ihm nicht ernst zu nehmen.

Sieh zu, daß du ihn in deine Netze ziehst, ohne ihm Zu-
gestandniste zu machen."

„In meinem Netze ist er schon.'
„Um so besser. Auf diese Weise wird es dir leicht

werden, seinen Namen und seine Familienverhältnisse zu
.'rfahren. Man kann nicht wissen, ob wir ihn nicht für
msere Zwecke ausnützen können. Verstehst du mich? Ich
neine hinsichtlich Warren -Brown .'

„Was könnte er uns in dieser Angelegenheit nützen,Mrra?'
„Das laß meine Sorge sein. Du versprichst mir, recht

liebenswürdig gegen ihn zu sein?'
„In Gottes Namen . ' . ~.

gemacht hallen . Leutnant Schad habe sich zu feinem Vor¬
gehen für berechtigt gehalten.

*

Warum v. Forstner freigesprochen wurde.
Die Urteilsbegründung des Oberkriegsgerichts im

Prozeß gegen den Leutnant v. Forslner stützt sich auf den
8 63 des Reichsstrafgesetzbuches, nach welchem eine straf¬
bare Handlung nicht vorhanden, wenn die Handlung durch
Notwehr geboten war . Das Gericht hat vor allem
angenommen , daß der Schuhmacher Blanck tatsächlich
den Ausdruck „Warte, Junge , du wirst gemetzt' ge¬
braucht habe. Der Fahnenjunker Wiß, der den Aus¬
druck hinter sich vernahm, habe sich umgedreht und
einen Mann gesehen, der in die Tasche griff, als
wolle er ein Messer herausziehen . Er habe Blanck mit
Bestimmtheit als diesen Mann bezeichnet. Da er einen
zweiten Mann nicht bemerkt habe, könne kein anderer in
Frage kommen, o. Forstner habe also annehmen können,
daß Blanck sich auf ihn stürzen wolle . Notwehr habe also
in vollem Umfange Vorgelegen. — In dem Prozeß wurden
diesmal auch die beiden über v. Forstner verhängten
Disziplinarstrafen bekannt gegeben, und zwar : eine gering¬
fügige Strafe wegen einer unerlaubten Reise von Zabern
nach Straßburg und sodann die wegen des Ausdrucks
„Wackes" verhängte Difziplinarstrafe , die bisher auch dem
Reichstag nicht mitgeteilt worden war , es waren sechs
Tage Stubenarrest , weil der Angeklagte entgegen dem
Regimentsbefehl , der den Gebrauch des Wortes „Wackes"
elsässischen Soldaten gegenüber untersagt, dieses Wort
wiederholt zu seinen Untergebenen gesagt hat.

*

; ; das dk Presse sagt.
Wie sich während des leider so lange schon tobenden

heftigen Meinungsstreites über die Zaberner Vorkommnisse
die Geister schieden, so fallen jetzt nach dem Freispruch
aller in der Sache angeklagten Offiziere die Urteile der
politischen Tagespreffe , je nach dem Varteistandpuntt,
scharf auseinander . Wir geben einige charakteristische
Äußerungen nachfolgend wieder.

Kreuzzeitung (konservativ):
Man wird dies Urteil als ebenso erfteulich wie gerecht

begrüßen. Es ist geeignet , die Beunruhigung , die durch das
erste Urteil gegen den Leutnant v. Forstner in weite«
nationalen Kreisen entstanden war. zu dämpfen. Das Urteil
erkennt an — und jeder billig Denkende wird ihm nach dem
Verlauf des Prorestes darin zustimmen müsten —, daß
Oberst v. Reuter sich bei dem Verhalte» der Zivilbehörben
in einer Zwangslage befand.

Die Post (fteikonservativ):
Wir begrüßen das Straßburger Urtell mit Genug»

tuung . Wir haben es zwar angesichts des ganzen Tat¬
bestandes nicht anders erwartet, immerhin klleüit es er-
steulich. daß ein Ehrenmann wie Oberst v. Reut « , dem die
Wiederherstellung der Ordnung zu danken war. vor eine«
Fehlspruch und einer mißverständlichen BeurteLrnrg seines
Falles bewahrt geblieben ist. Es wäre eine verhängnisvolle
Verkennung alles dessen, was Rechtens ist, gewesen, wenn
Offiziere, die nocb beitem Wissen und Gewisten für die Ehre
b« Armee einge .cei. n sind, daiür hätte« eine Gefängnis-

„Sagihm , daß ich deine Mutter sei, die nichts dagegen
hätte, daß er sich an unseren Tisch setze. Ermuntere ihn
durch Blicke und Worte und mache ihm deine Photographie
zum Präsent . Hörst du ?'

„Aber, Mira , weshalb denn ? Der junge Mann ist
an und für sich schrecklich von sich eingenommen .'

„Das ist eine Sache für sich, die uns nichts ongeht.
Dein Bild darfst du ihm nur unter der Bedingung geben,
daß er sich mit dem seinigen revanchiert. Ihr schreibt
euch doch?"

„Ja , leider . . ."
„Guten Morgen , meine Damen !" ließ sich jetzt die

Stimme Mister Browns vernehmen. „Nun , wie geht's,
und wo steckt denn der Herr Gemahl ?"

„Mein Gatte ist verreist", erwiderte Mira.
„Verreist . So plötzlich?"
„Ja . Ein Bekannter lud ihn zu einer Gebirgstour

in das Salzkammergut ein, und da er diesem Sport
huldigt , sagte er nicht nein ."

„Recht hat er getan . Wann wird er wiederkommen ?'
„Vor acht Tagen erwarte ich ihn nicht."
„Haben Sie schon das Neueste gehört, meine Damen ?'
„Wir wüßten nicht."
„Der König von Balnien kommt in den nächsten Tagen

nach Wien , und manche Leute im Cafe Ronacher sollen
darüber entzückt sein."

„Woher haben Sie denn diese Neuigkeiten , Mister
Brown ? Sie sind doch hier gänzlich fremd ?"

„Oh, das erführt man so von ungefähr in den Cafes,
Restaurants , Theatern , Konzerten. Aber noch mehr. Die
Wiener Polizei -Direktion soll in den Lokalen zahlreiche
verkleidete Detektivs aufsiellen, die den König vor Zu¬
dringlichkeiten , Übervorteilungen . Betteleien und Gaunereien
zu schützen haben."

„Ich staune' , lächelte Frau Mira, „woher Sie all
diese schönen Dinae baben.' ... . , r

strafe erleiden sollen . . Die Zivilgewalt bleibt auf der
Anklagebank, und wir erwarten nunmehr, daß hier mit der¬
selben Energie eingeschritten werde, wie es militärischerseitt
geschehen ist.

Deutsche Tageszeitung lagrarisch):
Die Bedeutung dieses Freispruches geht über das

Moment, daß hier preußische Offiziere, die in schwerer Lage
mit Mut und Entschlossenheit ihre Pflicht taten , um dafür
zunächst nichts als Verkennung, Angriffe und Schmähungen
zu ernten, jetzt endlich an berufener Stelle zu ihrem Rechtk-
gekommen sind, weit hinaus : durch ihn wird endlich ein
Rechtszustand klar- und festgesiellt. der für die gesamte Ver¬
fassung unseres öffentlichen Lebens von grundlegender
Wichtigkeit ist. Durch ibn wird testo eitelst, daß auch die
Armee in Deutschland ein Organ der öffentlichen Gewalt^
eine Obrigkeit ist. die das Schwert nicht umsonst trägt : so
ungern sie es selbstverständlich zu anderen Zwecken zieht, als
zur Verteidigung des Vaterlandes gegen äußere Feinde.

Tägliche Rundschau »national ):
Der Freispruch, zu dem das Kriegsgericht der 30. Divifion

nach dreieinhalbtägiger Verhandlung und fast zweitägiger
Beratung kam, wird von allen unbefangenen, nicht in
demokratischer und antimilitaristischer Hetze verstrickten
Deutschen mit Befriedigung ausgenommen werden: denn
er deckt sich mit dein Urteil, das die Öffentlichkeit,
der ja auch das Recht freier Bewetswürdigung
zusteht, durch die Verhandlungen gewonnen hat . . .
Die Straßburger Verhandlungen haben die elsässischen
Verhältniste in so eigenartiger Weise beleuchtet, daß ihr
Ergebnis nicht in der Stunde nach der Verhandlung aus¬
geschöpft werden kann. Wichtiger als die Betrachtung des
Vergangenen ist die Frage, was geschehen kann, um solchen
Skandalen in Zukunft vorzubeugen. Und da ergibt sich als
erste Pflicht, die Gründe des völligen Versagens der Zivil¬
verwaltung zu besprechen.

Berliner Lokalanzeigei (regierungsfreundlich):
Die Geschehnisse der Vergangenheit sind danach auf¬

geklärt. die juristischen SclMdfragen sind beantwortet . Wer
aber trägt die politische SWaniwartung .für diese im höchsten
Grade unersteulichiR ^Vorgänge ? Darüber werden
die Parteimeinungen gewiß sehr weit auseinander¬
gehen. Wer oder unbefangenen Auges die Dinge
prüft, kann zu keiner anderen Schlußfolgerung
kommen, als daß die Zivilverwaltüng von den örtlichen
Instanzen über die Straßburger Negierung hinweg bis zu
den höchsten Stellen im Reich in der Führung der elsaß-
lothringischen Angelegenheiten ein schweres Sündenkonto
aufgehäuft baden , . , Der Reichskanzler, dem auch die
Straßburger Regierungsinstanzen unterstellt sind, ist über
die polnischen Verhältnisse des Landes zweifellos unrichtig
informiert worden. Um so energischer wird er wohl NUN
eingreifen müssen. .

Berliner Tageblatt (fortschrittlich ).
überall da, wo man dem Deutschen Reiche nicht wohl

will, darf heute mit Fug und Recht Freude und Genug¬
tuung herrschen: der Scherbenhaufen in Elsaß-Lothringen
wachs: und wächst, io daß man beute schon im Zweifel sein
kann, ob noch viel zu zerschlagen übrig bleibt. „Alles
kavut", Herr n. Calker bat es schon am 8. Dezember aus-
ger»ifen, und er dürfte den Ruf heute mit doppeltem Nach¬
druck iviederholen. . . . Vom Reichstage muß man nunmehr
erwarten, daß er dem Straßburger Urteil die unerläßliche
Korrektur hinzufüge, indein er die Handhabe, deren der gut¬
gläubige Oberst sich bediente, die ungeheuerliche, staats¬
feindliche. alle gesetzliche Sicherheit ausbebende Kabinett«-

.mm — l- . - ■' assnm .1*

„Ich sagte es" Ihnen doch eben' — und dem Gespräch
eine andere Wendung gebend, fuhr er fort:

„Wie wäre es/ meine Damen , wenn wir heute zu¬
sammen einen kleinen Ausflug in den Wiener Wald unter¬
nähmen ? Ich würde mich dann für den Nachmittag frei¬
machen.'

„Heute geht es mit dem besten Willen nicht, Mister
Brown . Ich bedauere wirklich", beteuerte Frau Mira.
„Wir erwarten unsere Marchand des Modes und
wollen unsere neuen Kleider anprobieren , auf die wir uns
bereits seit acht Tagen freuen. Ein andermal mit Ver¬
gnügen."

„Soll ein Wort sein, und ich werde diese Gelegen¬
heit mit Freuden ergreifen. Bei Ihrem sechsjährigen
Aufenthalt in Wien dürften Sie über d« lohnendsten
Touren und Aussichten gut unterrichtet sein. Wenn man
schon eine so weite Reise gemacht hat, will man doch auch
etwas sehen. Aber sagen Sie mir , meine Gnädigen , wer
ist denn dieser abgeschmackte Mensch mit dem Blumen¬
strauß da draußen, der in dieser entsetzlichen „Gigerl "-
Uniform fortwährend aus und ab geht und immer herein¬
glotzt?"

„Das ist einer der vielen Verehrer Eugeniens ", lachte
Frau Mira , „kann sie auf diese Eroberung nicht stolz
sein?"

Eugenie Fongöre schlug züchtig die Augen nieder, er-
erötet wie ein Moosrösle 'n und schwieg.

„Ich gratuliere Ihnen , mein Fräulein ", sprach Brown
gezwungen, „und wünsche das Beste für die Zukunft. Wenn
ich Ihnen auch über Ihre Eroberung keine besonderen
Komplimente zu machen imstande bin, so interessierte es
mich doch, Ihren zukünftigen Gatten von Angesicht zu An¬
gesicht geschaut zu baben.' „„

For 'sechlNj, folgt.
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orver aus den Tagen des dunkelsten Absolutismus" sürrechtsungültig erklärt
Freisinnige Zeitung (Vp.)

schreibt,, das Urteil habe sie überrascht. War auch nach der
Verteidigungsrede des Anklagevertreters eine schwere Ber.
urteilung nicht zu erwarten, so fehle für eine völlige Frei-
tzrechung icder Anhalt . Die juristischen Deduktionen der
Urteilsbegründung seien unklar. 3m übrigen fordert das
Blcckt ein Einschreiten des Reichstags.

Vossische Zeitung (linksliberal):
Mit dem Urteil kann der ganze Spektakel von Zabern"

»tcht abgetan sein Es bleibt bestehen, daß die Militär¬
behörde einen Vorfall, der durch eine stille Versetzung des
»it fünf Tagen Stubenarrest - einer . sehr strengen Strafe'
wie der Krtegsmlnister behauptete - bestraften Leutnants
». Forstner jeder ernsten Bedeutung entkleidet werden
konnte. zu einer aufregenden Aktion anwachsen lieh die von
den schwersten Folgen für die Stimmung in Elsah-Loth.
ringen gewesen ist. Es wird unumgänglich sein, für die
Zukunft den nötigen . Kontakt" zwischen Zivil- und Militär-
bohsrden herzustellen und die Zuständigkeiten in einer dem
heutigen Recht und Rechtsgefühl entsprechenden Weise genau
ckbMgrenzen. insbesondere aus der Dienstinstruktion die
Labinettsorder von 1820 zu entfernen und neben der
Autorität des Militärs den Rechtsschutz der Bevölkerung
»usreichend zu verbürgen.

Was kann nun noch werde « ?
Unsere Leser werden sich jetzt fragen, was nun noch

geschehen kann, und ob die Urteile gegen den Oberst
v. Reuter sowie gegen die Leutnants Schad und
v. Forstner nunmehr endgültig sind. Gegen den
Oberst v. Reuter und den Leutnant Sch«d ist
erst vor dem Kriegsgericht, also in erster Instanz
«Handelt worden. Da beide freigesprochen sind, haben
sie begreiflicherweise keine Veranlassung. Berufung ein-
püegen . Außer ihnen kann das aber der Ge¬
richtsherr — in diesem Fall der Divisionskommandeur
— tun . wenn er mit dem freisprechenden Erkennt-
ms nicht zufrieden ist. Dann ginge die Sache
in die zweite Instanz an das Oberkriegsgericht. Vor
diesem — also in zweiter Instanz — ist soeben Leutnant
». Forstner freigesprochen worden, nachdem er Be¬
rufung gegen das erste Urteil eingelegt hat. öber
dem Oberkriegsgericht existiert noch das Reichs-
Militärgericht, bei dem aber keine Berufung eingelegt,
sondern nur Revision angemeldet werden kann. Das kann
geschehen, wenn in dem gerichtlichen Verfahren Ver¬
letzungen prozessualer Vorschriften oder eines Rechtsgrund-
satzes vorgekommen sind. Die niederste Gerichtsbarkeit
fas  minder schwere Verfehlungen liegt bei den Stand¬
gerichten der Regimenter und rangiert unter die Kriegs¬
gerichte.

ßof - und PeiTonalnacbricbten.
* Wie verlautet, wird die Afrikareise des  Deutschen

Kronprinzen voraussichtlich doch noch in diesem Jahre
vvr sich gehen. Er wird nach Deutsch-Ostafrika und Deutsch.
Südwestasiika reisen. Die Zustimmung der maßgebenden
Stelle« zu dieser Absicht darf mit Sicherheit erwartet
ft . Ml

* Prinz Karl von Rumänien,  der älteste' Sohn deg
rumänischenThronfolgers , ist als Oberleutncmi i>r Dienst¬
leistung in das erste Garderegiinent zu Fuß >■' n.

Die Rüftungskomnuriion.
Arbeitsprogramm.

Berlin , 9. Januar.
Die Kommission zur Prüfung der Rüstungslieferungen

tu unter dem Vorsitz des Staatssekretärs Dr . Delbrück
wieder zu einer Sitzung zusammengetreten, die insofern
besonderes Interesse beanspruchen darf, als der Staats»
sekretär sich in längeren Ausführungen über die Ziele und
Zwecke der Kommission verbreitete. Der Staatssekretär
erklärte darin u. a.: „Es wird nach meiner Ansicht eine
der Aufgaben der Kommission sein, festzustellen, inwie¬
weit überhaupt von einer Abhängigkeit des staatlichen
Rüstungswesens von privaten Unternehmungen gesprochen
werden kann. Die Kommission wird ferner zu unter¬
suchen haben, ob das Mittel , den reinen Staatsbetrieb für
die Rüstungslieferungen weiter auszubauen, in der Tat
empfehlenswert ist. Bei diesen Untersuchungen werden
Vergleiche zwischen privaten Firmen und Staatsbetrieben
auf dem Gebiete des Rüstungswesens, soweit sie neben¬
einander bestehen, angestellt werden müssen. Das kann
vielleicht schon geschehen durch andere Formen der Ver¬
gebung, bei denen den Eigenarten des Betriebes Rechnung
getragen werden muß. Danach hat die Kommission die
Methoden der Vergebung von Rüstungslieferungen aus
ihre gegenwärtige Zweckmäßigkeit zu prüfen, nicht aber
eine Kontrolle cher Reichsverwaltung auszuüben. Um auf
dieser Grundlage zu einer Organisation der Arbeiten der
Rüstungskommisston zu kommen, habe ich mit dem
geschäftsleitenden Ausschuß Fühlung genommen. Das
Ergebnis dieser Besprechung ist in einem Anträge dieses
Ausschusses niedergelegt worden, gegen den sich kein
Widerspruch erhebt, und dem ich daher entsprechen werde."
Dieser Antrag lautet:

Der Herr Vorsitzende wolle für die Erörterung der
einzelnen Rüstungslieferungen Referenten ernennen, die
im Benehmen mit den beteiligten Ressorts an der Hand
von Einzelbeispielen den gesamten Werdegang bei der
Vergebung folgender Lieferungsgegenständeermitteln und
der Kommission das Ergebnis ihrer Ermittlungen vor-
ttagen : 1. über Bewaffnung und Munition für die In¬
fanterie. 2. Bewaffnung und Munition für Fe'd- und
Fußartillerie sowie Marinegeschütze, 3. Bekleidung und
Ausrüstung, 4.Mundverpflegung, S.Fourage und Remonten,
6. Sanitätsmaterial . 7. Kohlen. Ole und sonstige Treib¬
mittel, 8. Grundstücksbeschaffung, 9. Bauten, 10. Forti-
fikation, Docks. 11. Luftfahrzeuge, 187 Schiffsbaue und
-armierung (ausschließlich der Lafetten).

Staatssekretär Dr . Delbrück erklärte weiter noch:
„Ich lege Wert darauf , daß die Herren Referenten ihre
Arbeiten sobald wie möglich beginnen, damit wir mög¬
lichst bald in den Besitz der Referate gelangen." —
Darauf trat die Kommission in die Erörterung der Be¬
schaffenheit der Gewehre und Maschinengewehre ein. Im
Anschluß an die Ausführungen eines Vertreters des
Kriegsministeriums über die Errechnung der General¬
unkosten bei den staatlichen Betrieben entspann sich eine
Debatte über die — von verschiedenen Seiten verneinte —
Möglichkeit, für staatliche Betriebe eine Bilanz nach kauf¬
männischen Grundsätzen aufzumachen. Als Sachverständige
wurden der Generaldirektor der Deutschen Waffen- und
Munitionsfabriken , Geheimer Baurat Dr .-Jng . v Gontard
und der Geheime Kommerzienrat Dr .-Jng . Mauser gehört.
Hieran schloß sich eine lebhafte Aussprache.

6in Mort des Deut leben Kronprinzen.
Die Vorgeschichte der Versetzung.

Berlin , 11. Januar.
Der Kronprinz hat einen bissigen Journalisten emp¬

fangen und ihm erklärt, daß alle Gerüchte, wonach seine
Versetzung nach Berlin auf Unstimmigkeiten zurückzuführen
sei, grundlos wären . Schon vor dem Danziger Kom¬
mando sei seine spätere Verwendung im Generalstab be¬
schlossene Sache geioesen. Wörtlich sagte der Thronfolger
dann:

„Im Dezember erhielt ich dann aber das Kommando
zum Generalstabe, da Se . Majestät es für notwendig hielt,
daß ich mit Rücksicht auf die Zeitlage mich schon jetzt über
die Höhere Truppenführung införnüere. Ich werde ja
im gegebenen Falle ein größeres Kommando führen als
das eines Regiments . Die Ausstreuungen über mein,
Beziehungen zu meinen Vorgesetzten in Danzig wie über¬
haupt zur Stadt Danzig und zur ganzen Bevölkerung
stellen mich aber auch als undankbaren Menschen hin. Ich
kann versichern, daß die beiden Jahre in Danzig geradezu
die schönsten Jahre im Leben der Kronprinzessin und ir.
meinem Leben gewesen sind, und daß ich stets mit großem
Vergnügen an sie zurückdencen werbe. Mit Exzellenz
». Mackensen bin ich intim befreundet, ich bin oft, sehr oft
Gast in seinem Hanse gewesen, und zwischen uns bestand
und besteht immer noch das herzlichste Verhältnis.

Zum Schluß erklärte der Kronprinz noch: „Es ist
auch nicht richtig,'« daß General o. Mackensen an dem
Diner nach der Schiffstaufe in Danzig , wie das von
mancher Seite behauptet wurde, nicht teilgenommen hat.
Wie gesagt, mit all meinen Vorgesetzten staud ich immer
auf dem besten Fuße und habe mich in LH-rhaupt
stets glücklich gefühlt."

preußtfeher Landtag.
ßerrenhaus.

©. Sitzung .) ik . Berlin . 10. Januar.
Im sehr stark besuchten Haus herrscht eine für dieses

Parlament fast außergewöhnlicheBewegung, soll doch heute
verhandelt werden über den Antrag des Grafen York
v. Wartenbnrg . der sich an die Staatsregierung wendet,
im Reich dahin zu wirken, daß der

Stellung Preußens,
auf die es seiner Geschichte und feinem Schwergewicht «ach
Anspruch habe, nicht dadurch Abbruch geschehe, daß eine
Verschiebung der staatsrechtlichen Verbältniffe zuungunsten
der Einzelstaaten Platz greife.

Am Mintstertische sitzt Ministerpräsident Herr v. Beth-
mann Hollweg. Finanzminister Dr . Lentze und Kriegs-
minister General v. Falkenhann. Nach einigen geschäftliche«
Mitteilungen des Präsidenten Graf Wedel - Piesdors tritt
das Haus in die Beratung des Antrages ein. Namens der
Kommission beantragt Graf Behr -Behrenhoff . dem An¬
träge zuzustimmen; das Herrenbaus habe nicht nur daS
Recht, sondern die Pflicht, sein« warnende Stimme zu er¬
heben. daß Preußens Stellung nicht gefährdet werde.

Graf Dork v. Wartenburg
begründet zum Teil unter lebhaftem Beifall seinen Antrag.
Di« Hoffnung, daß das Jubeljahr 1913 einen Aufschwung
des nationalen Gefühls bringen werde, habe sich nur teil¬
weise erfüllt. Widerwärtige Debatten um die Wehrvorlag«
entstanden, es folgten Sturmszenen, von der Demokratie
veranlaßt , die an die Zustände in romanischen Ländern er¬
innern . Die Demokratie im Reichstage benutzte alle Mittel,
um die Macht des Parlaments auf Kosten des Kaisers zu
erweitern. Ein für den Preußen beschämendes Gefühl müsse
entstehen, daß die Stimmen im Bundesrat nur Geltung
haben, wenn sie gegen Preußen abgegeben werden. Viel¬
fach hat der Reichstag in preußische Rechte eingegriffen:
ber Reichstag hatte kein Recht, dem ReichSkauzler ei«

Mißtrauensvotum zu erteilen.
Die Regierung ist dem Verlangen der Demokratie gegen¬

über zu nachgiebig. Das hat sich gezeigt bet der Schaffung
der kleinen Anfragen und der Rüstungskommisfion. Allen
solchen Bestrebungen müsse der schärfste Widerstand entgegen¬
gesetzt werden.

Ministerpräsident v. Bethmann Hoyweg
knüpste an den starken Beifall an. der den Worten deS
Anttagstellers gefolgt sei, das habe gezeigt, wie stark die
Empfindung sei. daß

Preußens führende Rolle im Reich
erhalten bleiben muß. Der alte Grundsatz, daß das Reich
preußische Interessen nicht beeinträchtigen darf, solle auch in
Zukunft aufrechterbalten werden. Bismarck habe aber auch
vor preußischem Partikularismus gewarnt. Die Stellung
der Regierung sei immer schwieriger geworden, der
Liberalismus will gleiche Zustände im Reich und in Preußen
schaffen, das sei aber ein ungangbarer Weg. Unberechtigt
sei die Besorgnis, daß die staatsrechttichenVerbältniffe in
den Einzelstaaten verschoben würden, jedoch seien viele Be¬
denken des Grafen Dork zu teilen. Bon einer Nachgiebig¬
keit der Regierung ungerechtfertigtem Verlangen der Parteien
gegenüber könne jedoch keine Rede sein. Lebhaften Beifall
fand der Ministerpräsident dann, als er erklärte, die letzten
Wochen haben gezeigt, daß auch der küble Norddeutsche
warm wird, wenn es um

die Ehre de« Armee
geht. Zuschriften aus allen Kreisen des Volker hätten ihm
das bewiesen. Der Ministerpräsident schloß seine Rede mit
dem Hinweis , daß das Heer, als Eckstein der Macht
Preußens , unter allen Umständen erhalten bleiben muß. daß
es nicht rum Parlamentsheer werden dürfe. Hoch muß das
Preußentum stehen, aber nicht gegen, sondern für das
Reich.

GeschöftsordunugSdedatte und Abstimmung.
Die beiden Reden sollten nicht, wie aus dem Hause ge¬

wünscht wird, durch eine weitere Debatte abgeschmächt
werden, da aber ordnungsgemäß eine Abstimmung not¬
wendig ist, entsteht eine Geschäftsordnungsdebatte, in der
von der Unken Seite des Hauses gegen die namentliche
Abstimmung protestiert wird. Man erhebt BedenLn , ob in
dieser Abstimmung nicht wieder ein Votum für de»
Ministerpräsidenten erblickt werden könne. Erst ba§ Wort
des Präsidenten schafft Klarheit, und so geht es denn zum
Namensaufruf . 184 Stimmen bejahen den Anttag . 20 er¬
klären ein Nein und 3 enthalten sich. Unter den Ver¬
neiner« find Gras Häseler . Dr . Dernburg , Bankier
v. Mendelssohn , Wos. Reinke und die meisten Ober¬
bürgermeister.

Damit fit das Ende erreicht. Die nächste Sitzung findet
voraussichtlichtm Februar statt.

Verteilung der ägäitdien In fein.
Zustimmung des Dreibundes.

Wien , 11. Januar.
Bon sehr gut unterrichteteter Seite wird jetzt bestätig,

daß die Dreibundmächte den Vorschlag des englischen
Staatssekretärs Grey über die Jnselfrage demnächst zu¬
stimmend beantworten werden. Da gemäß diesem Vorschlag

I von den uordägäischen Inseln nur Jmbros und Tenedos
der Türkei zugedacht sind, so würden außer Chios und
Mytilene auch Lemnos, Samothrake und Castellorizo
Griechenland zufallen. Auf den künftig griechischen Inseln
soll für den Schutz der mohammedanischen Minoritäten
sowie durch das Verbot militärischer Befestigungen für
eine gewifle Neutralität oorgesorgt werden. Nach Er¬
teilung der Antwort in London würden die Großmächte
dem Athener Kabinett ihre Beschlüsse über die Zuteilung
der Inseln und zugleich den Termin für die Räumung
Südalbaniens mitteilen.

Llutiger Streik in Südafrika.
^ Aufruhr der Eingeborenen.

Kapstadt , 11. Januar .^
Der plötzlich hereingebrochene Massenstreik t» ganz

Britisch-Südafrika hat eine außerordentlich ernste und ver¬
wickelte Situation geschaffen. In Transvaal ist die ge¬
samte aktive Miliz aufgeboten worden, um die Ruhe auf¬
recht zu erhalten. Sehr bedenklich ist die Haltung der
eingeborenen Arbeiter, die bereits zu Tätlichkeiten über¬
gegangen sind.

SHS Eingeborene brache« aus ihrer Reservatio« «m*
und versuchte«, die Stadt Jagcrsfontain zu stürm««, dte
vo« etwa 50« weiße» Einwohnern verteidigt wurde. I»
dem heftigen Kampfe, der sich entspann, wurden siebe« Ein¬
geborene getötet und 36 verwundet. Auf seiten der
Weiße» wurde etwa ein Dutzend verwundet.

Auf diese Nachricht hin hat die Regierung sofort
1800 Mann Truppen nach Jagcrsfontain abgehen lassen.
Auch im übrigen gehen die Behörden energisch vor und
kaffen zahlreiche Verhaftungen von Rädelsführern vor¬
nehmen. _

politische Rundschau.
Deutrehes Reich.

+ Eine nene Interpellation wegen der Dienstboten-
verficherung ist von der freikonservativen Fraktion im
Preußischen Abgeordnetenhaus eingebracht worden. Diese
kautet: „Was gedenkt die Königliche Staatsregierung zur
Abhilfe der bei der Dienstbotenversicherung in OrtS-
krankenkaffen hervorgetretenen Mißstände zu tun ?" Da
Mr die Ausführung des Reichsgesetzes über die Dienst-
bstenversichernng bekanntlich die einzelnen Bundes¬
regierungen verantwortlich sind, so ist die Interpellation
du Preußischen Abgeordnetenhause durchaus am Platze.

+ Ein fortschrittlicher Wahlrechtsantrag ist de«
Preußischen Abgeordnetenhaus zugegange«. Es ist der
gleiche Antrag wie im vorigen Jahr . wird darin das
allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht für Preußen mit
geheimer Stimmabgabe sowie eine anderweitige Ein¬
teilung der Wahlbezirke gefordert. Im Fall der Ab¬
lehnung dieser Forderung stellt die Fortschrittliche Volks»
Partei den abgemilderten Anttag auf Einführung des all¬
gemeinen und direkten Wahlrechts mit geheimer Stimmen¬
abgabe. i
Bus In - und Ausland.

Flensburg , 10. Jan . Der Führer der dänischen
Sozialdemokraten , Stauning . der hier ttotz des Verbots
eisen politischen Vorttag halten wollte, wurde durch Polizei«
beamte zwangsweise über die Grenze gebracht.

Leobschütz, 10. Jan . Bei der durch den Tod deS Reichs»
lagsabgeordneten Klose (Zentturn) im Wahlkreise Oppein 9
notwendig gewordenen Reichstagsersatzwahl erhielt
Pfarrer Nathan -Branitz (Zenttum) 7591, Landrat Dr . Ihm « .
Leobschütz(Konservativer) 180 Stimmen . Somit ist Nach«
gewählt.

Metz, 10. Jan . Die illustrierte Pariser Zeitung
-L'eeS de la police“ wurde durch das Ministerium im Reichs-utah verboten.

10. Jan . Heute vormittag fand tm FriedenS-
palaste unter dem Vorsitze von van Karnebeek eine Kon-
k&m  über die endgültige Organisation der Akademie **»
Juteruationales Recht statt.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 13. Januar.

Sonnenaufgang 8°° !! Mondaufgang 6" R.
Sonnenuntergang 4°' I Monduntergang 9M V.

1635 Philipp Jakob Spetter, Stifter des Pietismus, in
Rappoltsweiter geb. — 1859 Schriftsteller Karl Bleib treu in
Berlin geb. — 1910 Maler Paul Höcker in München gest.

□ Vom Frieren . Zu dem eisernen Bestand unserer Ge¬
sprächsstoffe gehört neben der Frage, was schlimmer ist,
Blindhett oder Taubheit, das Problem, ob Frost oder Hitze
schwerer ru erttagen sei. Man kann sich stundenlang darüber
unterhalten , ohne sich zu langweilen. Und nach einigen
Tagen darf das Thema geduldig wieder ausgenommen
werden. Denn es bat den Vorzug, daß eine Lösung
niemals gefunden wird. Wie beim Trinken — nach Mirza
Schaffos weisem Satz — alles von der Begabung des
Trinkenden abhängt, so auch beim Erttagen der mannig.
fachen Temperaturen. Der eine verttägt die große Hitze,
der andete den starken Frost am besten. Und doch läßt sich
eine gewisse Richtlinie feststellen. Die Hitze erschlafft. Die
Kälte macht starr. Die Hitze lähmt dte Energie, die Kälte
aber peitscht sie auf. Die Untätigkeit allein läßt unS die
Hitze überwinden. Der Reger ist träge. Und der Europäer
der gezwungen ist. in ttoptschen Ländern zu leben, ver¬
meidet alle körperliche, wärmebildende Arbeit. Und wenn
er dazu gezwungen ist. beschränkt er sie auf nur wenige
Stunden . Den Sieg über die Kälte aber ttägt die Arbeit
davon. Bewegung macht warm. Und die Kälte zwingt
uns zur Bewegung. So führen denn die Bewohner kalter
Zonen zumeist ein recht bewegtes Leben. Und selbst wen»
wir nicht bis zum äußersten gehen: in den Ländern, t» denen
die Wärm- vorherrscht, herrscht auch die Trägheit . Auch
deswegen, weil die mit mehr Wärme gesegnete Erde reicher und
williger ihre Früchte spendet. Dort aber, wo der Sommer
nur selten zu sehr hohen Temperaturen ansteigt, und wo der
Winttr seine ganze Härte zeigen kann, wird die Rührigkeit
ein Zeichen der Bewohner. Ein gut Teil der Wirtschaft«
kicheu Bedeutung der nordischen Völker liegt in dem Klima
stirer Länder begründet. Fleiß und ArbettSwüle — ans-
gezwungen durch die Verhältnisse des Kümas — bringen
jene moralische Kraft, die schließlich im Wettstreit der Völker
die Siege schafft. Das find Tatsachen. Selbst tm Winter,
wo nckr tüchtig frieren, müffen wir ße rugeben. Ob sie uns
aber über die augenbliiViche Pei« der erfrorenen Rasen^ itzen
htnweghelftn können. bleibt doch noch eine Frag «.



**, Der Krlegerverein hielt am Samstag abend im
„Hotel Hammer" seine Jahres -Hanptversammlung ab, in der
tm Tagesordnung wie folgt erledigt wurde: Auf Antrag
des Vereins hat das KUrgSminiflerium vom Artillerie°Dep0!
Iüterbock2 Kanonen zur Aufstellung am Kriegerdenkmal zum
Preise von 56 Mk. zur Verfügung gestellt. Es wird die
Anschaffung beschlossen und hofft man, daß die Kanonen bi«
Kaisersgeburtstagan ihrem hiesigen Standort eingetroffen
sind. Die Kosten werden aus dem Ueberfchuß der Weih¬
nachtsfeier und dem bereits vorhandenen„Kanonen-Fonds"
bestritten. Zu den nicht unerheblichen Transportkosten— zirka
120 Mk. — sollen Zuschüffe von der Stadt, dem Verschöner»
ungs.Verein und sonstigen Jntereffenten erbeten werden. Der
Kaffenbeste-nd ist nach dem Bericht des Kassierers ein befrie-
digender und wurde dem letzteren Entlastung erteilt. Die
Wahl des Vorstandes ergab die Wiederwahl des seitherigen;
auch in der Zusammensetzungder übrigen Kommissionen sind
nur unwesentliche Veränderungen eingetreten. Den Geburt«,
tag des Kaisers begeht der Verein am Sonntag, den 25.
Jan . durch gemeinsamen Kirchgang; nach Beendigung des
Gottesdienstes findet ein Festakt am Kriegerdenkmal-statt, bei
dem evtl, die älteren Klaffen der Volksschule zwei Lieder
singen sollen. Im Anschluß an den Festakt findet ein Früh¬
schoppen im Verünslokal(„Hole' Hammer") statt. — Nach
Erledigung einiger sonstiger Veieinsangelegenheiten schloß der
Vorsitzende, Herr San .-Rat Dr. Romberg, die Verhandlungen
mit einem dreifachen Hoch auf Sr . Majestät deu Kaiser.

** Unfall . Der 10jährige Sohn des in der Gemeinde»
mühte wohnenden Hch. Eschenbrenner rutschte gestern beim
Spielen mit anderen Kindern au» und fiel in den an der-
selben vorbeiführenden hoch.angeschwollenen Bach und wurde
von der Strömung mitgeriffen durch die Stadt und wurde
zwischen dem Wieghardl'schen und Pfefferschen Hause von
Paul Hinterwäller aufgefangen und in das letztere getragen,
wo sofort Wiederbelebungsversuche angestellt wurden. Durch
bas Anschlägen an den Kurven beim Durchtreiben nnter den
Straßen, zog sich der Junge auch sonstige Verletzungen zu,
die seine Aufnahme ins Krankenhaus erforderlich machten.
Hoffentlich gelingt es den ärztlichen Bemühungen den Jungen
am Leben zu erhalten.

** Der Theater -Abenö des Kirchenchvrs„Cäcilia,"
der gestern im „Rheintal" zum zweitenmale stattfand, hatte
sich wiederum eines so zahlreichen Besuches zu erfreuen, sodaß
es vielen nicht möglich war, ei.t Plätzchen zu erhalten und
hinterließen die Darbietungen einen nachhaltigen Eindruck bei
dem anwesenden Publikum. Die Mitspielenden waren auch
diesmal wieder in guter Form und boten ihr bestes Können,
um ihren Rollen gerecht zu werden, sadaß der gespendete
Beifall ein voll verdienter war.

* Herr Opernsänger Heinrich Schlusnus , zur
Zeit Einj -Freiw. beim Jnf .-Reg. Nr. 81 in Frankfurt a. M , '
wurde nach erfolgreichem Gastspiel unter glänzenden Beding» ,
ungeu an da» Stadtlheater in Hamburg engagiert.

* prämiiert . Auf der in Oberlahnstein stattgehabten
Kieis-Geflügel- und Kaninchen-Ausstellung erhielt Herr Peter
Willms, Marksburg, auf sein ausgestelltes Geflügel eine ganze
Anzahl Preise bezw. Ehrenpreise, so u. a. auf Truthühner
den 3. Preis, auf Rolländer den 2., 3. und 4. Preis,
WyandotteS4. Preis und Ehrenpreis, Bautam 4. Preis
und Ehrenpreis, Faveralhühner3. Preis, Pfauhahn Ehren»
preis, höchster Siegerpreis und für alles ausgestellte Geflügel
den goldenen Verbandspreis.

G Obst- und Gartenbauverein . Am Sonntag
'Nachmittag fand im Gasthaus „zu den ;4 Jahreszeiten" die
Jahcer.Hauptversammlung des Obst, und Gartenbauvereins
Braubach statt. Der 1. Vorsitzende, Herr Lehrer Wirth,
leitete die Versammlung. Der Kassenbericht ergab keine An»
stände. Die Mitgliederzahl beträgt 68 ; bei dem bedeutenden
Aufschwung unseres heimischen Obstbaues ist die Zahl recht
gering und nur zu bedauern, daß trotz des aeringen Jahres¬
beitrags von 1 Mt., wofür monatlich die recht lehrreiche
Zeitschrift über Obst» und Gartenbau kostenlos geliefert wird,
von den vielen Jntereffenten so viele dem gemeinnützigen
Verein noch fern stehen. Die Vorstandswahl hatte folgendes
Ergebnis: 1. Vorsitzender Lehrer Wirth, 2. Vorsitzender
Ad. Wieghardt, Schriftführer H. Werner, Kassierer Oskar
Schinkenberger, Beisitzer Hartmann Schultheis, Tseodor
Schinkenberger, Stadifie.etär Neuhaus und L. Schweitzer,
Rentamtmann zu Osterspai. Nach der Besprechung einer
Reihe von sonstigen Vereinsangelegenheiten hiet im Auf¬
trag des Vereins Herr Gärtner S4aper »Oberlahnstein
einen Vortrag über Düngermittel, Obstbaumdüngung und
Pflanzen von Obstbäumen. Die ausführlichen Erläuterungen
des Vortragenden wurden mit sichtlichem Jntereffe entgegen-
geuommen und der danach entstehende lebhafte Meinungs¬
austausch gab davon genügend Zeugnis. Nachdem vom Herrn
Vorsitzenden, Lehrer Wirth, erstatteten Dank, wurden von
demselben für das laufende Jahr noch weitere Vorträge in ;
^bst und Gartenbau in Aussicht gestellt, was von den An» ,
Lesenden im Voraus begrüßt ward. — Der Sitzung schloßI
sich eine gut besuchte Winzerversammlung an, bei der Herr
Bürgermeister Roth den Winzern ans Herz legte, ungeachtet

letztjährigen Mißernte, die Bekämpfung des Heu» und
Sauerwurms in der seither als Muster dienenden Weise
nn eigensten Jntereffe fortzusetzen. Die anwesenden Winzer
gaoen zu erkennen, daß auch ihrerseits die Wichtigkeit einer
gehörigen Bekämpfung gewürdigt sei und bleibe. Verschie¬
den Wünschen in Bezug auf Abschießen der dem Winzer
""" Obstzüchler so schädlich gewordenen Amseln und
* ropeln, wurde von dem Herrn Bürgermeister Roth
möglichste Unterstützung zugesagt, da man allgemein der
Ansicht war, daß der Schaden, welcher von diesen Vögeln,
wenn sie in Mengen auftreten, viel größer ist, als ihrNutzen.

* Die Schützen -Gefellschaft hält ihre Jahres¬
hauptversammlung am Samstag, oen 31. Jan . bei HerrnEhr. Volk ab.

. .̂ ^ Umpflanzungen an  Bahnböschungen . In
" " tzten Jahren sind im Brreiche der Staatseisenbahn-

verwaltung an vielen Bahnstrecken Versuche mit der Nutzbar»
^"tL 00" Böschungen und Trennstücken zur Anpflanzung

^on Obstbäumen gemacht worden, um bei den Eisenbahn»

bediensteten die Betätigung in der Obstbaumpfiegeanzuregen
und ihnen den Erwerb guten Obstes zu erleichtern. Das
allseitig gewiesene Jntereffe haben den preußischen Eisenbahn¬
bahnminister veranlaßt, die Königlichen Eisenbahndirektionen
durch einen weiteren Erlaß anzuweisen, die. zur Förderung
Der Obstbaumzucht getroffenen Maßnahmen nicht nur fortzu¬
setzen, sondern weitrr amznbauen. Die Anpflanzungen sollen
sollen fortgesetzt sowie weiter gefördert und die Erträge in
den erstenlacht bis zehn Jahren den mit der Pflege betrauten
Bediensteten unentgeltlich überlaffen werden. Für staatliche
H">S' und Dienstgärten können Pflänzlinge aus bahneigenen
B umschulen bezogen werden. Daneben soll die weiiere
Ausbildung Personals in der Obsibaumpflegs durch
Teilnahme an Vorträge,l und Lehrkursen unter Gewährung
von Urlaub und freier Fahrt — den Arbeitern unter Fort»
Zahlung des Lohnes — gefördert werdeu.

** Gründung eines tzausbesitzervereins . Auf
Anregung des Frankfurter Hausbesitzerbundes hatten mehrere
Königsteiner Einwohner eine Versammlung einberufen, in der
nach einem Vortrage des Herrn Redakteurs Levigard sich ein
Hansbesitzerverein mit 55 Mitgliedern bildete. Der neue
Verein wird dem Frankfurter Verein angeschloffen und erhält
von diesem Rat nnd Schutz durch kundige Redner in jeder
Art. — Auch für Braubach ist schon verschiedentlich die
Gründung eines solchen Vereins angeregt worden.

ßatxkts -Zcitung.
SBetttn,  M . Stm. Amtlich» Preisbericht Kr isländisch««

Getreide. Es bedeutet ^ Weizen (LK -rmm). R Rossen.
G Gerste (Bg Bn »üz«Hte. Fg Futtergertzel H Hafer. (Die
Prerfe gelten in Work Kr WOQ Kilosrcmrm guter markt«

Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 163—163,50, Danüg W bis 186,60, R 153,58—154,50, H 136
bis 167. Stettin W bö 178 (feinster Weizen über W
R 130—164, H 180—152, Pos« , W 170—184, R 146- 149.
Bg 154—162, H 148—152, Breslau W 178—180, R 148—150,
Bg 154—157, Fg 140—1431H 142—144» Berlin W 184—183,
R 155,50—156,50, H 151—173, Leipzig W 176—182, R 167
biS 161, Bg 170- 181. H 163- 164, Magdeburg W 183- 185,
R 155—157, Bg 164—175, H 166—169, Braunschweig W 180,
R 155tH 16t Hamburg W 192—194, R 154—167, H KÄ—169,
Hannover W 18t R 157, H 161, Mannheim W 196—197,60,
R 162,50—165, H 160—175, München W 194—1981R 162—186,
Bg 160- 168, H 143- 164.
__ ~.10- 2an . (Produktenbörse ^ Weizenmehl
Nr. 00 22—27. Ruhig. — Noggenmehl. Nr. « U. 1 gemilcht
19,10—21,40. Ruhig . — Rübäl geschllftslos.

Berlin , 10. Jan . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
B10 Rinder , 1185 Kälber. 8910 Schafe. 12 742 Schweine . —
Preste (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise Kr
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: t Stallmast.
*) 91—93 (53—54). 2. Weidemast: c) 87—91 (48—61), d) 81 bis
B7 (43—46). B. Bullen : a) 90—93 (52—54), b) 80—89 (48
bis 50), c) 83—87 (44—46). C. Färsen und Kühe: a) 81 bis
83 (49—60), b) 81—84 (46—48), °) 76—82 (42—45), d) 72—74
(38—39), e) bis 77 (bis 36). D. Gering genährtes Jungvieh
(FresieH 80—84 (40—42). — 2. Kälber: a) 143—157 (100—1101
b) 123—127 (74- 76), e) 112- 117(67- 70), d) 102- 114(58—65),
e) 82—100 (46—65), —8. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 98 bis
102 (49—51), b) 92—96 (46—18), c) 75—85 (36—41). —
L Schweine : a) bis 68 (bis 54). b) 65—67 (52—541 c) 64—66
ßl —63t d) 62—64 (50—51), e) 61—62 (49—60), y 62—63

iÄÄalt ' ÄÄ ' iuff 6“ ^
JVab und fern.

O Abschrchprämien für Sperlinge . Wegen - er über»
hm» nehmenden Sperlingsplage hatte das Bürgermeister-
amt in Deidesheim in der Pfalz Prämien auf Abschuß

Spatzen «Eesetzt . Die für die meisten abgelieferten
19{3 gesetzten Prämien mit

Ä fe fj Kclr! erwarben fich ein Kaminkehrer mit
dSwiwr f 1?4 ’f *? em Bahmmterbeamter mit etwa
400 adgelleferten toten Spatzen. Für das Jahr 1914

gAtens des genannten Bürgermeisteramts in
Wmsê Schußgelder und Prämien Kr Meistver-

O Eine Stadt als Kaninchenzüchterin . Eine große
8ahl von Stadien hatte im letzten Winter den Versuch
mrternommen, durch Bezug von russischem Fleisch die
Fleischpreise zu mindern. Jetzt ist die Stadt Breslau noch
einen Schritt wettergegangen. Sie wird den Versuch
Mmchen. Kaninchenfleisch im großen auf den Markt zu
br '^ en. In einer der letzten Sitzungen hat die Breslauer
Stadtverordnetenversammlung die dortige Schlacht- und
Biehhofsverwaltung zur Errichtung einer Kaninchenzucht»
Ealt für ihre Arbeiterschaft ermächtigt und genehmigt.

^Kosten der einmaligen Einrichtung vorschußweise
« «s Mitteln deS Schlacht- und Viehhofs gedeckt werden.

® Guttat eines Wahnsinnigen . In dem dalmattni»
schen Dorf Tliesno erschien der Bauer Covelin plötzlich in
der Kirche mit einem Gewehr und einen Revolver be»
wamet und verlangte den Pfarrer zu sprechen. Dieser
ttu Htete  ledoch und benachrichtigte die Gendarmerie . Ein
Wachtmeister erschien auch und versuchte, den vor dem
Hochaltar knienden Bauer zu entfernen, der aber sein
Gewehr auf den Beamten richtete. Der Gendarm wartete
uun oor der Kirche auf den anscheinend Wahnsinnigen,
der bald darauf das Gotteshaus verließ und sofort den
Gendarmen mederschoß. Dann stürmte der Bauer weiter
erschoß noch elmn Fmanzwächter auf der Straße und oer»
schanzte sich schließlich in seiner Wohnung. Erst nach
zehnstündiger Belagerung konnte er überwältigt werden.

O Dreiländerflug für Wasserflugzeuge. In Li-sen
Qn ĥL °r,* eLn ?«•£ Wasserflugzeugen stattfinden
nnA norwegische und vielleich
auch schwedische Flieger beteiligen sollen. Der Flug , bei

^ die Zeit vom 15. bis 23. August festgesetzt ist, beginn!
w Wamemunde und fuhrt über Kopenhagen—Aarhus-
Frederikshavn oder Skagen nach Kristiania . Sollte sich
kLk ' ubeteütgen dann ist eine Landung in Malmö

der beteiligten Länder sollen je
60 000 Mark für Prämien aufbringen.

G Pariser Autobandite » bei der Arbeit . Bor der
, Tur eines Bergnugungslokales in Paris wurde einem

Russen vor wemgen Tagen ein Automobil gestohlen. Die
Polizei setzte sofort mit Aren Nachforschungen ein. und
L ^ lang ihr auch, die Tater , drei junge Leute, zu fassen.
^ ltellte sich dann heraus , daß die Verhafteten Mitglieder
einer Bande find, die mit dem Autobanditen Garnier und
dessen Genossen in Verbindung steht. Sie stahlen das
Auto, um in Belgien Raubzüge zu unternehmen.
» steinernen Grab . Durch herabsKrzende Ge-

wurden tu Rabat zahlreiche eingeborene
Arbeiter getötet. Bisher konnten 25 Leichen geborgen
werden, man Krchtet aber, daß noch mehr Opfer unter
den Trümmern liegen. Die hohe Zahl der Toten erklärt

durch den Umstand, daß große Felsstücke auf ein
maurisches Cafo fielen, in dem gerade zahlreiche Gästeweilten.

i o Unwetter und Hochwasser . Die letzten Tage hake»
wieder vielfach Schäden durch Unwetter und Hochwasser
gebracht. Namentlich an der Ostseeküste sind starke über-

V stutungen vorgekommen, so daß der Verkehr eingestellt
werden mußte oder doch Verkehrsstockungen eintraten.
Teilweise fror das Wasser in den Straßen . Aber auch
im Innern des Deutschen Reiches, wo die Flüsse Hoch,
waffer von den Bergen führten, sind Überschwemmungen
vorgekommen, die teilweise bedeutende Material - uni
Flurschaden verursachten. Leider sind auch vereinzelt
Menschenleben zu beklagen. Ganz besonders hart hat das
Unwetter bei Köslin gehaust, wo der schmale Landweg
zwischen der Ostsee und dem Lukower See an drei
Stellen durchbrochen wurde. Der ganze Ort Damkerort
wurde unter Wasser gesetzt. Nur zwei bis drei Dächer
ragten noch aus den Fluten hervor.

© Notlage in Japan . In den letzten Tagen haben
an der japanischen Küste schwere SKrme gehaust. Der
überladene Küstendampfer „Ashitakamura" kenterte, wobei
10« Passagiere ertranken. Die Bewohner der Provinz
Hokkaido und der Bezirke des Nordostens, die außerdem
schon von großer Mißernte heimgesucht waren , find nach
einem Bericht der Hilfsveretnigung dem Hungertode nahe,
kleine Oages-Okronik. .

Berlin , 10. Jan . Das Kultusministerium hat ein Verbot
gegen das diesjährige Berliner Sechstagerennen  erlassen.
. ,Hamburg, 10. Jan . Der Schutzmann Schmidt, der seinen
drei Töchtern die Kehle durch schnitt  und sich dann selbst
erhängte, hat die Tat wegen Familienzwistigkeiten be>
gangen. Schmidt hatte vorher seiner Frau das Haus ver¬wiesen.

Innsbruck , 10. Jan . Vom Hochkogel bei Fieberbrunn
ist eme große Staublawine  niedergegangen, die zahlreiche
beun Straßenbau beschäftigte Arbeiter unter sich begrub.
Bisher wurde ein Toter geborgen.

OJafferftands-nacbricbttii.
Rheinpegel: 2,64 Meter.
Lahnpegel: 3,12 „

Umins-nacbricbten.
Lvang .Mrchenchor.

Heute (Montag) abend: Probe.
Männer -Gesang -Verein.

Dienstag abend: Gesangstunde.
Allseitiges Erscheinen dringend erwünscht.

Spielplan des Koblenzer Stadttheaters.
Montag abend 8 Uhr: „Filmzauber," Operette.
Dienstag abend 7.30 Uhr: 4. Abonnementsvorstellung,

„Heimat," Schauspiel.
Mittwoch abend 7.30 Uhr: Vortragsabend des Entdeckers

des Südpols, Roald Amundsen. Erhöhte Preise.

Aitterungsverlauk.
Eigener Wetterdienst.

Unsere Wettervoraussage für Sonntag war kein Treffer.
Dos erwartete Vordringen einer ozeanischen Depression über
Island ist nicht zur Tatsache geworden. Wohl hat der tiefe
Druck durch Wolkenbiidung am westlicheu Horizont sich be¬
merkbar gemacht, doch ist die Hauptmasse des Tiefs in der
Richtung Schottland—Nordmeer von der Zugrichtung der
letzttägigen Slurmfelder abgewiesen. Nach diesem Verlasien
der Zugrichtung war zwei Hochdruckgebieten, dem einen über
der Ostsee, dem andern über Südwesteuropa Bahn gemacht.
In Deutschland trat daher am Sonntag fast völlige Aufhei¬
terung und starker Frost ein, nur im äußersten Südwesten
herrschte leichter Schneefall. Von Südfrankreich her nähert
sich jetzt ein flaches Tief.

Ausfichten: kalt, etwas Schnee.
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Amtlich t

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Der Herr Regierungspräsident hat gemäß§ 394, Abs. 2
der Reicksverstcherungsordnung folgendes bestimmt:

Wenn dos Entgelt (Lohn) nur aus Sachbezügen besteht
oder von Dritten gewäbrr wird, bleibt es den Arbeitgebern
überlasten, eine Vereinbarung zu treffen, wie der Beitragsanteil
von den Arbeitern zu erstatten ist.

Branbach, 9. Januar 1914. Der Büraermeistrr.
Die für Erhebung der Abgaben zu dem Enstchäoigung«-

fends ausgestellten Verzeichniste der Viehbestände liegen vom
1.- 14. Feb.u>: d. I . im Rethause, Zimmer Nr. 3 rns.

Einwendungen köni n in dieser Züt daselbst gelte,ib ge
macht werden.

Brau bock, 8. Januar 1914._ Der Bürg r.neii ter
Die Eltern w rden wreoerholl daraus aufmerlsam ge¬

macht, welche Gefahren if en Kindern dohen, wenn sie sich
ohne Aussicht auf den Ge- sen der Kleinbahn ausbalter.

ES ist lediglio., S de der Eltern, ihre Kinder durch
nachdrückliche Ermahnungen vor Gesabren zu behüten

Braubach. 8. Januar 1914. Die Pa izeiverwalluvg

Vrrtter
fst. Süßrahm - undLandbutter
stets vorrätig
Lebeusmittelhaush. ^fcffct

Betrifft: Kreisschweinev erllcheruug.
In Gemäßheit der §§ 8 und 12 des Statuts für die

Kreisschweineversicherung wird hiermit zur öffentlichen Kennt
n 4 gebracht, daß der Kreisausschuß beschlosten hat, den für
1913 gültig gewesenen EnIschädigungStarifauch für das Jahr
1914 maßgebend sein zu lasten. Die Beiträge bleiben eben»
falls unverändert.

Braubach. 9. Januar 1914. Der Bürgermrister.
Diejenigen Personen, welche aus der Pstlchtfenerwehr

auSgeschieoen sind, werde» aufgefordcrt, binnen3 Tagen die
Feuerwehr-Armbinden auf dem Bürgermeisteramt abzuliefern.

Braubach, 9. Januar 1914. Di>Polizeinerwaltuno.
Zur Feier des Allerhöchsten Geburtstages Sr.
Majestät des Kaisers und Königs findet am Dienstag,

den 27. Januar d. I ., abends7 Uhr ein

Fest -Lffrn
im „Hotel Hammer " hier, statt. Preis des r.ockencn
Kouverts 3,50 Mk. (inkl. Musik).

Listen zum Einzeichnen liegen vis zum 23. d.
„Hotel Hammer," sowie im Rathaus, Zimmer Nr.

Braubach, den 9. Januar 1914.
Der Kgl. Amtsrichter: Der Bürgermeister

M im
3 auf.

Billinger. Amtsaeiichtsrat Rotb.

Apfelsinen
Dutzend 35, 55, 65 und 85 Pfg., empfiehlt

Jean Engel.
Nähmaschinen

— nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Kostenloses internen.

Georg Philipp Elor.

Mß -kstattugn
in geschmackvollster Ausführung, speziell

in grober Auswahl.Rudolf Neuhaus.

Gesucht
wird Landhaus, Villa, od. gut»
verzins!. Hausgrundstück Off.
v. Selbstverk. unt. Ang. von
Preis u. Anzahlg. ». „L Z.
6745 Rud. Most?, Mainz ."

U HstlM
lose und in Packungen empfiehlt in d versen Preislagen und
in feinster Qualität♦ t

}m\  Jplfld , Hrittilmc!,.
Veaetzrnng!

Klavierbesitzer laden wir hie'mit ein, von unserem
Reise-SIimm-Abormement Gebräu» zu machen. (Mk. 2.—
für jährlich zweimaliges Stimmen und Reinigen ).
Wir haben eine besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig
eingerichtet und wird nunmehr für pünktliche Emhaltung der
Stimmzeiten gesorgt. Leut Gc rantieick-ern sind wir für unsere
Instrumente nur dann an die Goean e gebunden, wenn die
Stimmungen durch unsere Stimmer e. olgen; dieselben führen
schriftliche Bestätigungssckre,.a mit sich und sind dankbar für
Ausgabe anderer Interest en am Platz
C. ü AND, Coblenii Zcblojrstr. 36.

Feinste Kieier Vollbücklinge
.. .. Sprotten

empfiehlt
Jean Engel.

Jnpet.
Husten hält den erprobten Wyberti
Tabletten nicht stand, so steht in
iedcin der zahlreichen Zeugn'sse
iiber dieses ausgez. chnete Mittel

lesen. Wer irgend zur Er¬
kältung neigt, viel zu sprechen
>t , seinen Hals schonen muß.
jläßt sie nie ansgehen und nimm!
sie regelmäßig, wobei er immer
-an neuem ihre ersrijcheade und
.„ohltuende Wirkung verspürt
^>ie Schachtel kostet in allen Apo-

eken1 Mk. (6.

pm WchBeitrag
empfiehlt sich

Llem . Kühnel.

Spurlosverschwunden
ist jeder Flecken schon nach
wenigenMinuten,  wenn
Sie in der

Hachdrogerie
sich ein geeignetes Piöparat
geben lasten. — Je na» Art
der Flecke .1 komm n jolgende
Mittel in Betracht:
Fleckenwasser

Salmiakgeist
Benzin

Aether
Eau de Javeille

Gallseife
Ventianische Seife

Fleckenseife
Fleckenstiste

Panamaspäne
Zitronensäure

Weinsteinsäure
Zweckdienlichen Rat über die

Anwendung in jedem be anderen
Falle erhaltrn ie bere' lw lligst
in der

Marksburg-Drogerie
Lhr . wiegharöt.

Fernsprecher Nr. 2.

Unter der Marke:

„Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
,,Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 : Gold Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

Staats -Medaillen.
— 100fach prämiiert. —

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Le pzig 1905: Goldene Med.

Alleiniger Fabrikant':
H. C. Kön i g, Steinhageni. W
Haupt-Niederl. für Braubach:

L. Lfchenbrenner.

Meine

LchMiotßek
pro Band und Woche nur

10 Pfg.
halte bestens empfohlen.

A. Lemb.

nterzeuge
für Herren. Dame» und

Kinder
in reicher Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

rvrnn Sie
in Ihrem Hause

üderNüssigtSaehen
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

einekleinellfiztide
in unserer Zeitung

„Kveinllche
naebricbten“

einrücken lasten.

Unter deutscher
flagge

(patriotische Erzählungen für
die Jugend)

pro Bändchen 10 Pfg.
ernpfiehlt bestens

A . £unb.

Apfelsinen
sehr schöne Ware p-r Stück
5 Psg. per Dutzend 50 Psg.
LebensmittelhausH. Pfeffer.

Rex
— bestes Kochgesch irr —
rein Aluminium

empfiehlt zum billigsten Preise
Julius Rüping.

Spielkarten
mit abgerundeten Ecken sind
stets vorrätig.

A . Leinb.

Damen, Herren u.
Kinderjlrümpfen

auch in eigener Anfertigung
Rud . Neuhaus.

DarleheuI
Handelsgerichtlich eingetragene

Firma gibt Bargeld an grund¬
reelle Personen ohne Bürgen
auf Schuldschein, Wechsel, Hant»
stand. Viele Hunderttousende
bereits "uSgezahlt. Glänzende
Dankschreiben. Streng reell!

Handels -Institut
Nürnberg,

Praterstraße 25.
Allen Anfragen ist Rückporto

beizusügen!

Normatyemden,
Unterhosen, Jacken,
Hosenträger, Hand¬
schuhe, Krawatten

frijch eingelroffen

Schwämme!
Große Auswahl in:

Kinderschwämmen,
Badeschwämmen,

Toilettenschwämmen,
Tafelschwümmen,

Waschschwämmen,
sowie Fensterledern

finden Sie in der
Marksburg-Drogerie
Lhr. wieghardt.

Fernsvre>'derN ^ 2.
Ktrumpsuraren

Domen-Strümpse, Herren-
Socken. Der beliebte Schul¬

strumpf für Kinder.
Heschw. Schumacher.

(firiiiiisr-
Konscrven

solmge Vorrat mit

20 Proz . Rabatt.
Lebensmittelhaus H. Pfeffer.
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§ Zur Hautpflege |
III . empfehle : HE

Toiletten- und medizinische Seifen aller Art,
Mß Vaseline, Lanolin-Creme, Kaloderma in Wß

Tuben/ Byrolin-Creme, Kombella, Borax M8
8
«
»

Bimsstein, aromatische Badekräuter, ,
Eau de Cologne, Luffa-Artikel usw. usw. M

Khristian Wieghardt8
Marksburg -Drogerie M

l Fernsprecher Nr. 2. Ä
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Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Küchen- u. Haushaltungs- Artikel:
Reib-, Fleischhack, und Mesterputzmaschinen,

Emaille- und Aluminium-Kochgeschirre, inoxidierte
gußeiserne Bräter, Pfannen und Töpfe, Kaffee¬
mühlen, Tafel- u. Wrrtschastswagen, Fleischbretter,
Fleischbretter, Gemüsehobel, Besteckkörbe, Ablauf-
bretier, Holzlöffel, Küchengarnituren mit Etageren,
Eieruhren, sowie prima Solinger Stahlwaren usw.

zu den billigsten preisen.
Julius Riiping, Rbein jtraft 7

MM

Auf Veranlassung des Turnvereins:

KchÄli>kr-U«ck«K
am Sonntag , den 18. Januar im Saale „zum Rhein-

berg" (HerrnL. Krämer).

„Das ist unser Jaterkand?
— Eine Wanderung durch die schönsten deutschen Gaue —

von den Alpen bis zum Rleere
gehalten auf Einladung der Turnvereins von Redakteur

Walter Llar aus Bad Kreuznach.
200 große Lichtbilder.

Musik- und Gesangs -Einlagen.
Aus d em Inhalt:

Deutschland in der Urzeit. — Feuerspeiende Berge, Riesentiere,
Sintflut. — Die ersten Menschen. — Die alten Germanen.
— Die Römer in Deutschland. — W her stammen die Ur¬
einwohner Deutschland»? — Jnoer und Germanen. — Wie
ist unser heutiges Deutschland groß geworden? — Deutschland»
Helden nnd die großen Ereigniffe der deutschen Geschichte. —
Geht Deutschland in der Welt voran? — Deutsche Kunst und
Wlffenschast. — Der deutsche Humor. — Die deutschen Volks¬
lieder. — Die großen Männer unseres Vaterlandes. — Deutsche
Frauen, deutsche Mädchen. — Da» schönste deutsche Lanv. —
Volksleben in Nord und Süd. — Berühmte deutsche Städte
der Gegenwart und Vergangenheit. — Versteckte Winkel im
Land: Spreewald, Elsel, Westerwald, Lüneburger Heide,
Roltenburgo. d. T. — An den Usern der deutschen Ströme.
— Rügen, das herrliche Eiland. — Ein Besuch im Kaiserschloß

in Berlin usw usw.
Anfang pünktlich 8 Uhr.

Eintrittspreis : Mitglieder und deren Angehörigea Person
20 Pfg., Rlchrmitglieder 30 Psg., Reservierter Platz 50 Pfg.

Der Turnrat des Turnvereins Braubach.
>jU dieser Veranstallunz werden auch die der Jugend¬

pflege angeschloffenen Vereine hiermit ergebenst eingeladen.
Der Vorsitzended. Ortsausschusses für Jugendpflege

Roth,  Bgmstr.
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